
Fledermäuse als
Untermieterwillkommen
ZABERFELD Trafoturm wird Vogel-WG: Naturschutzverein

besiedelt in Ochsenburg Industriedenkmal

Von unserem Redakteur

Rolf Muth

Schleiereule,
Hausrotschwanz,

Mauersegler — das sind die po-
tenziellen Gäste, auf die es der

Zaberfelder Naturschutzverein ab-

gesehen hat. Wenn die aktiven Ver-
einsmitglieder fleißig sind und die

Vogeleltern ebenso, dann könnte be-

reits im nächsten Frühjahr munte-
res Pfeifen, Zwitschern und Fiepen

aus dem neuen Vogelhotel zu hören

sein. Neu? Eigentlich nicht. 102 Jah-
re alt ist der Trafoturm in der Och-

senburger Talstraße.

„Es ist ein Industriedenkmal",

sagtHeiko Gittinger, Leiter Netzent-
wicklung bei der Netze BW. Das

Tochterunternehmen der EnBW

hat die Kommune bislang über Frei-

leitungen mit Energie versorgt. Nun
wurden die mächtigen Stromkabel

in die Erde gelegt, genauer in die

zwei Meter breite Radwegtrasse

zwischen Leonbronn und Ochsen

„Naturschutz und
Artenschutz gehören
zu unserer Gemeinde."

Thomas Csaszar

burg. 800MeterAsphalt wurden auf-

gerissen. Wie Zaberfelds Bürger-

meister Thomas Csaszar betont,

wurde dabei auch an die Zukunft ge-
dacht: „Hier liegen jetzt Leerrohre

fürs schnelle Internet."

„Trafotürme waren früher wich-
tig, um die Stromleitungen in der

Höhe weiterzuführen", sagt Achim
Rudi. Der Baukoordinator der Net-

ze BW zeigt auf einen kleinen niedli-

chenKasten, den neuenTrafo an der

Straßenkreuzung, der nun den zehn

Meter hohen Turm ersetzt. „Seit
den 80er Jahren werden keine neu-

en Trafotürme mehr gebaut." Von
der neuen Anlage wird nun der

Strom aus dem sogenannten Mittel-

spannungsnetz auf die im Ortsnetz

übliche Niederspannung von 230

Volt transformiert, also quasi herun-
tergebremst.

Gute Idee Damit wurde der Och-

senburgerTurm für die Energie Ba-

den-Württemberg AG überflüssig.

In derRegel, zu 90 Prozent, werde so

ein Altbau dann abgerissen, wie

EnBW-Vertreter Jürgen Franke be-

stätigte. In diesem Fall kam es je-
doch nicht dazu. Das ist auch ein

bisschen Annemarie Mayer zu ver

danken. Die 81 -Jährige erfuhr von
der Umrüstung und dem geplanten
Abriss des Lichthäusles, wie der

Trafoturm im Volksmund genannt
wird. Kurzerhand informierte sie

Volker Dühring vom Zaberfelder

Naturschutzverein. So entstand der

Gedanke, den Turm zu überneh-

men und umzunutzen.

Am Freitag wurde das Gebäude,

das die Gemeinde für einen symboli-
schen Betrag vom Energiekonzern

erworben hat, an den Naturschutz

verein übergeben. „Naturschutz
und Artenschutz gehören zu unse-

rer Gemeinde", betonte Thomas

Csaszar. Volker Dühring machte

keinen Hehl daraus, dass hier etwas

Großes auf seinen Verein zukommt.

Von den über 200 Mitgliedern sind

nur etwa zwölf aktiv.

GroßesMausohr Dieses wackere

Dutzend wird nun den Turm umrüs-

ten, übrigens den ersten im Za-

bergäu, mit Nischenbrüterkasten

für Mauersegler, mit Vogelkästen

für Hausrotschwanz odermit einem

großen Holzkasten für Schleiereu-
len. Letzterermuss jedoch no ch ge-
baut und schließlich im Innern des

Gebäudes installiert werden.

Als Untermieter kann sich Düh-

ringZwergfledermäuse oder dessen

Verwandten, das Große Mausohr,

vorstellen. Fledermäuse gibt es

wohl zahlreich im Ort. Der Natur-

schützer hat allein an einem Abend

etwa 80 Fledermäuse gezählt, die
aus der Verschalung einer Haus-

wand hervor geflattert waren. Um
ihren Artgenossen weitere geeigne-
te Wohnplätze anzubieten, werden

an der Außenfassade des Trafo-

turms und im Innern sogenannte
Fassadenflachkästen angebracht.
Und dann kommt, so Dühring,

die regelmäßige Pflege der Nistplät-
ze hinzu. Das alles kann der Verein

kaum stemmen. Daher sucht der

Vorstand Mitstreiter: Bürger, die

eine Patenschaft übernehmen.



Stromübertragung und Artenschutz

Einen Ausflug in dieGeschichte des

Stroms und seiner Übertragung mach-
te Heiko Gittinger, Leiter Netzentwick-

lung Netze BW, bei der Übergabe des
Transformatorenturms in Zaberfeld

Ochsenburg. Er erinnerte an diewelt-

weit erste Übertragungvon Dreh-
strom zwischen Lauffen und Frankfurt

1891. „Und Heilbronnwar die erste

Stadt der Welt, die über eine Fernlei-

tungmit Elektrizität versorgtwurde."
Gittinger blickte dabei auch auf den

Turm, der für sein Unternehmen nun

keine Rolle mehr spielt. Froh ist er, dass
das Industriedenkmal erhalten bleibt.

Er bewunderte die Pionierarbeit vor

100 Jahren, als über dieses Bauwerk

die Menschen „im Hinterland"mit

Energie versorgtwurden.
Nun ist der Trafoturm in der Hand

des Naturschutzvereins, der sich auch

dem Schutz der heimischen Fauna

und Flora, der Arten und Bestandser-

fassung, dem Schutz der vielfältigen

Landschaftsstrukturen im Oberen Za-

bergäu und auch der Neuanlage von

Biotopen widmet. Ansprechpartner

sind unter anderem Rüdiger Gaa, Tele-

fon 07135 931383, und Dieter Loistl, Te-

lefon 07046 930271. rom




